
^f:(o):H»

Vorrede.
tAs massen die Europeer/undunter den,
^selben am allermeisten wir Teutschen/
sgantz schcelaugig und nebensichtig sind/
das weiset die tagliche Erfahrung mehr/

als uns reputirlich ist/ und dörffen darzu nicht
tvnte Exempel suchen/ sondern es überzeuget uns
dessen/ mit dem ersten Anblick/unsere Kleidung/
die wir täglich antragen/ überweiset uns auch/
daß uns solche Scheeläugigkeit nicht angeboren;
sondern wir solche aus lauter Muthwillen und ei¬
gener Blendung angenommen.
. ^ ^enn ob w,r schon gar wol wissen/daß eine
Mberuhmte Nation/ am allerbesten durch ihren
eigenen Habit und Tracht/ von andern unter¬
schieden wird/ und mag solcher seyn wie er wolle/
wenn nur die gantze Nation alsogekleidet gehet/
stehet doch solches einem jeden Landsmann dersel¬
ben wolcm/und schämet sich dessen keiner/so we¬
nig er sich seiner Nation schämet / wie denn die
berühmtesten Haupt- Nationen/alsPolen/Mo-
scowiter/sanier und andere/ stets bey einerley
Habit und Kleidung bleiben / welches ibnm aucl>
zu sonderlichen Ehren gereichet.

Wir Teutschen aber / denen GOtt das Kai«
ßrthum gegeben / und uns so zu einergrossen / bis
«Hw unbeMlNgenm / und in der uralten / rei.
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Vorrede an den günstigen L.esie.
nen Teutschen Sprache erhaltenen/ Nation ge.
macht / daß solche von keiner in der Welt/ will ge»
schweigen/ in Europa / übertroffen wird/können
mit.allen unsern Academien/ Edew/ Künstlern
und Schneidern nicht so viel / daß mr uns eine
recht wol anständige Tracht und Habit erkieseten/
und dabey blieben / so lang die Nation wahret;
sondern borgen darin« unsern Glantz von den
Franßosen / welche in der Kleidung unbestän,
diger und veränderlicher sind / als der Mond
in seinem Lauff / wir aber machen uns gar zu ih¬
ren Affen/ denn wie die Affen den Menschen alles
wollen nachgeberden/alsomeinen unsere Frantzö-
fische Affen/ es stünde ihnen nichts so wol an/als
was sie aus Franctreich bringen; dahero reisen sol¬
cher Affen jahrlich viel tausend hinein/ und lassen
sich das Geld abnarren.

Nicht eine geringere Scheelaugigkeit erwei«
sen wir auch in andern Sachen / darunter wir
aber vor dieses mal nur die Artzney zum Exempel
nemen wollen.Was würden doch in derselben un-
stre KIeüici verordnen können / wenn man «
rempoi-e alle auslandische Sachen/so aus Ost,
and West-Indien/ Arabien/Italien/Span¬
nten und andern Orten gebracht/ und unterwe-
gen vielleicht bey jeder Niderlage verfälschet wer¬
den / verbieten solle? O wie wenig Kunst und Er¬
kenntniß der Krauter/ so vor der Thür wachsen/
würden uns übrig bleiben / weilwirfur Scheelau»
gigkeit nicht gerade vor uns/sondern allwege seit-
wetts in die Weite sehen/und auf das Nahe nicht
odn nenig studirm. Darauf mein Gegenpatt
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Vorrede
hurtig antworten wird / daß unsere Sacken nich
so starcksmd/ daß wir damit tönten nach Wunsch
vurgiren/ oder ohn die ausländischen Resinen ein
tüchtig Pflaster machen.

Ich frage aber hinwider; wer hat noch mit
unsern purgmnden Sachen als Lryoiüa, L-
sula, und anderen eine rechte Pi-Xparacion vor¬
genommen/ oder sich darinn nur ein wenig mit
Fleiß geübet ? oder wer hat noch jemals nachge-
sraget/ will geschweigen erforschet/ wie man un¬
sere Resinen von Kirschbaumen / Pflaumen«
Äpffcl - und Birnbäumen tt. gebrauchen soll?
oder ob wir nicht auch aufgetruckneteSaffte aus
unsern stcncken Gewächsen/ als.^n^elic», peu-
ceäanvlm, Liebstöckel/ Imperatoria und anderen
bereiten/ und solche an Etat derftemdmgebrau¬
chen könnten?

Es ist zwar nicht ohn/ daß/bey UnHebung
dtß jtbilaussendm8ccu1i, und b»shtl0/man Mit
Erkundigung und Beschreibung der Krauter
viel sitlssiger gewesen / als vochew/ welÄ)es die
stattlichen ^erbarm ^atrbioil, l'abernlemon.
täni und anderer bezeugen : doch wenn manS
genau besthet / so gehen die vornehmste Rahte
und Recept darinnen auch meist auf ausländi¬
sche / sind auch mehrentheils aus ausländischen
Aertzten/ alsviolcorick, 6»1eno, ^vicenn»
und andern Griechischen und Arabischen genom¬
men / und gar wenig aus ihrem eigenen Fleiß und
Erfindung/ daß sie schreiben könnten: soschrelbt
ich Kla«lliolu5, I2bernamont2ni.!8 8lc. aus
meiner eigenen langwühriaen Erfahrung; da es
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hergegen bey ihnen/wo Diolcnriäez stillschwei,
get/ gemeiniglich Heisset: dieses KrM ist noch
in keinem Gebrauch. Welches alles von der heil,
losen Gewonheit/ und dem Vatterlande verklei-
nerlicken Ubersichtigkeit herrühret/ daß wir uns
von Jugend auf fest einbilden / das Ausländi¬
sche sey besser und kmfftiger als das Unselige/
also/ daß wenn uns der gütige GOTT aus un¬
seren Landsleucen schon einige vonIhmdarzu be¬
gabte sendet/ daß sie uns zu einem bessern anfüh¬
ren sollen/ so nehmen wirs doch mutwillig nicht an/
sondern bleiben lieber beym alten Mißbrauch. Des«
sen dörffm wir übermal kein weit entlegen Zeug¬
niß suchen/ sondern werden von dem / bey an,
dem Nationen hochberühmten / bey uns aber
wenig geachteten unserm Landsmann/ dem seligen
Hmn Carnchter mit Schanden überwiesen/ wel,
eher schon vor 5«. Jahren einen hmlichen ölerKo-
«ium, die Teutschen Gewächse zu rechter Zeit einzu-
sammlen/ und nach rechter Erkenntniß der Narur
zu gebrauchen / geschrieben: aber in so langer Zeit
hat man/ausserNelmonrio,nochnicht einen ei?
nigen beruhmtln Kleäicum gesehen /der ihm öf¬
fentlich Beyfall gegeben/ geschwelgt/daß er ihm
solle gefolget haben. Ivclches ja eine alhugrosse Un¬
dankbarkeit ist gegen GOTT und unsere Lands«
leute/ja eine höchst unbilliche Verachtung GOt-
tes / indem der liebe GOTT/ mit dem stetigen
Gaffen nach den Irunzmarinen gleichsam gezie¬
hen wird/ als hätte Er uns mit keinen guten
Simplicicn zu unseren Kranckheiten versehen/son-
dem müssen/ mit unserer grossen Müh und Sorge/
erst aus andem Ländern: geholet werden; da doch
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der grundlose liebreiche GOTT alleLänder/ mit
dem / was jedem am besten dienet / überflüssig ver»
sorget ; hat auch darlnn eine solche vätterlicke
Sorgfalt erwiesen/ daß weil Er weiß / daß der
Mensch an nichts so wenig gedenckt/ als an seine
Gesundheit/und die meisten fahrlässig seyn würden/
wenn sie mit grosser Arbeit Krauter zur Gesund¬
heit pflantzen sollen / hat GOTT der HE« der
Erden besohlen/ daß sie nicht erst nach Arbeit wie
Korn und Weinstock / sondern ohn alle Sorge der
Menschen allerley Gesundheit-Krämer herfürbrin,
gen/uud alle Jahr frisch finden lassen solle: wel»
chem Göttlichen Gebot die Erde so fleissig nach¬
kommt/ daß sie auch nicht das Geringste von der
8ißnatm/Gestalt/Farben und Tugend eines je¬
den in keinem Jahr vergisst/ sondern einem jeden
vor seiner Thür/aufsemen Aeckern / Garlen/ Wie«
sen / und wo nur ein erdiger WiNckel ist / eine gantze
Apothecke auch wider seinen Danck jährlich ftisch/
und mit allem wol versehen/ ausrichtet/ es werde
gleich davon gebraucht oder nicht: welches alles
von den undanckbaren Menschen gar wenig er¬
kannt / und noch viel weniger dafür hertzlich gedan-
ckt wird; welche schwere Sünde aber Gottssürch»
tigeHertzen / so lieb als ihnen die hoffende Seligkeit
ist / bey ihnen nicht einreissen / sondern diese Gottli»
cheApothecken mitDanckbarkeit annehmen/jähr,
lich die Nohtdulfft davon einsammle«/ und/ wo
sie aus GOttes mehrenden Gnaden solches nicht
zu brauchen haben / ihrem unpäßliche Nachsien da«
mit beysprmgen sollen.

Damit aber sich niemand zu entschuldigen habe/
daß
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daß er sich ausdie Einsammlung der Krauter nicht
verstehe; so hat GOtt auch unterschiedliche fieis-
sige Diener gesandt/ welche mit Abbildung und
Beschreibung der meisten Kräuter uns an die
Hand gegangen / und schöne Kräuterbücher hin«
terlassen / dafür denn GOTT auch zu dancken/
und solcher Manner ihrer rühmlichen Arbeit und
Fleisses halben im besten zu gedencken/wiedenn
auch die alten Heiden / denen ums Vatterland
wolverdienten Personen/Ehrensciulen aufgerichtet.

Unter solchen von GOTT ausgerüsteten ^u-
rkoribus nun / ist wol gegenwärtigereiner von
den Vornehmsten / unangesehen er nicht so grosse
Volumina geschrieben wie andere/ so ist aber in
ftinen kurtzen Tractaten eine viel grössere Erkennt«
niß und Lxperientz begriffen / als fast in allen an¬
dern/so ihm vorgangen. Dannmhcro sein Gerücht
und Name auch schon bey andern Nationen in
Ruff kommen/dermassen/ daß auch, einige aber¬
mal sollen an diesem Mann AnlaßgenommcnHa¬
ben/Teutschland vor glücklich zu preisen/ daß GOtt
so viel unvergleichlichebegabte Personen in dem¬
selben lassen geboren werden- welches ich nicht allein
gar wol glaube / sondern mich auch ebener Mas¬
sen höchlich drüber verwundere / wie es kommen
müsse / daß so viel unerhörte inZenia eben in
Teutschland entstehen/ wie anlll'remio, Hol-
Ian6o, paracelloi dornelioDrebbel / 5Ielmon-
ric,, Jacob Böhmen und andern zu sehen/ deren
Schrifften so ungewöhnlich sind / daß / wenn man
sie gleich retmiren wolte/man mit keiner Kunst
gnugsam könnte/und ob man gleich nichts davon
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Vorrede
glaubte / man sich dennoch über die Invenrion der«
selbe verwundern müsse / weilen man weder gehöret
noch gelesen / daß jemand vor ihnen dergleichen
proponiret /davon sie es hätten entlehnen können.

Und eben dergleichen befindet sich an diesem un<
serm ^utkore auch / dessen Invemion und Kle.
tboäns sich gar aus keinen Vorgängern erweisen
lassen/und auch aus keinem ledigen Hafen gehen
müssen/ weil der Authordas Well>kündlgeZeug,
ruß hat daß« grosse Euren gethan/ und oft vor-
nehme OoNor« Kleäici ihn selber umRahtge-
ftaget.

Es ist aber mit trefflichen Personen von Natur
und altem Gebrauch hero also beschaffen / daß/
wenn ihre Vottrefflichkeit mittelmassig / solche
auch das Dorff oder Stadt / da sie geboren / be¬
rühmt macht/ im Fall sie aber gar hoch un unnach-
lhunlich ist/ ihre gantze Nation deßwegen gerühmtt
wird- welches denn/wie bereits erwehnet/ vor die¬
ses mal wegen unseres ^mKorK auch nicht aus¬
sen bleibet/ daß nemlick/ wegen seiner den gemei¬
nen menschlichen LauffüberstelgendenGaben/ seine
Geburts - Neuerung nicht nur einer Teutschen
Stadt oder Landlein/sondern dem gantzen Ober-
und Nider»Teutscklande eine allgemeine Ehre
ist/daß also nicht nöbtig von seiner Geburts-odcr
WohN'Stadt ein Mehrers zu gedencken / viel we¬
niger von seinem übrigen Zmiande weiter zu reden/
denn er bereits so bekandt /daß er auch den HHelt-
beruffcnen Kaiser seinen Hcrm Maximilianum den
II. noch bckaodter macht.

Denn obwol höchl tselig.gcdachterKälser/durch
seine
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stine unübertrefflich« gute Regierung/damals in
gantz Europa und noch weiter namkündig gewesen/
so sind doch jetzo unzehliche / die von ihm wenig
wissen/ aber durch die Überschrift! dieser seines
gleichsfalls selig-gemeldeten Dieners Schrieen
aufs neue Ursach bekommen/selbigen kennen zu
lernen.

Da denn bey dieser Nachsragung ich hier billig
still stehe/um dergleichen Personen zu gutem Be¬
scheide zuhelffen / weil GOtt selber ein unsterb¬
lich Lob vor die gebührlichste Belohnung der Tu¬
gendhaften erkläret.

Dieses Kaisers Tugend aber ist nicht nurun-
widersprechlich-rechtschaffen/ sondern dermasscn
ungemein gewesen/ daß auch diejenigen Benach¬
barten/denenvon Natur ein unversöhnlicher Haß
wider das Teutsche Reich / und deren Kaiser an¬
geboren/ ihn rühmen und lieben müsten/ warum
wolle man denn sein höchst-verdientes Lob lassen
in Vergessung kommen? Will also/ eher ich von
unsers ^.utKoi-iz Schrifften fortfahre / ein wenig
von diesem allerlöblichsten Kaiser gedencken.

Der ist nemlich deß allertheuresten Helden Kai¬
sers lDaroU V. Bruders / und nach ihm Kaisers
kßr6in2n6i I. Sohn gewesen/ welcher nach Al>
sierbung seines Herm Vatters zum Kaiser erweh-
let worden/ da er denn seinen Umertbanen / ober
wol in der Römisch-Cathol!schenReil«!on eivrig
und andächtig gewesen / dennoch den ^vangeli-
sehen so wol als den Cacholische / sich gnadig und
unpartheyisch erwiesen/ Massen er auch / als der
Türcke sein Erbkönigreich Ungern bekrieget / der
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darin« wohnenden Evangelischen Parthey zuGe»
fallen / damit er sie zum Kriege wider denTürcken
desso williger machte / zu Rom beym Papst ernstlich
annehalten/ daß seinen Unterthanen die Priester,
Ehe und der Gebrauch deß gesegneten Kelchs im
heiligen Abendmahl gestattet würde: da denn
derPapst dieses letztere/aber nicht /enes nachgegeben
und bewilliget hat.

Seine sonderliche Demut und Andacht gegen
GOTT ist daraus abzunehmen/daß, wenn ein
siarck Donnerwetter gewesen / er hat pflegen auf die
Knie zu fallen/diese Worc sprechend : O donn*
render HE«! du bist allein der rech« Kai¬
ser / wir andern alle sind nur deineHauren.

Will aber mit diesem Wenigem von allerhöchst-
gedachtem Kaiser abbrechen / und nunmehr erin¬
nern/was wegen Camchters Schafften zu wissen
dienet.

Nachdem das gewaltige Lob / so andere / inson¬
derheit aber der grosse Helmont/ unserm Carrichter
geben / auch das vielfaltige Nachfragen anderer
Nationen nach seinen noch unpub icittenTracta-
ten/mir auch Anlaß gegeben / solche Schrifften/
so viel man deren im Druck hat/mit Fleiß zu dmch-
lesen/ hab ich mit traurigem Gemüt befunden / daß
unser offen-und guthertziger Author seine HuW
und L«eb-gemeinteIntention nicht erreichen mö¬
gen sondern alsbald in der crsten?ut,llcarlon durch
falschen Druck ihm stineAlbeitdcrmassen verderbt
und verfälscht worden/daß derLandmann/zu des¬
sen Dienst es der Author ohn Zweiffel gestellet /bis¬
her dadurch wenig gebessert werden können/denn
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wer wird einem einfältigen Menschen sagen/ 9aF
für Stangenkraut/ Schlangenkraut / für Larre-
Myrra/ für Hellwmtz/ Holwurtz / und derglei¬
chen viel verderbter Wörter müste gelesen werden?
Und so er denn ein emigWort also verfälschthat
lesen müssen/ «st ihm nohtsachllch das gantze Re¬
cept/darin« es siehet/ nichts nütz gewesen. Nach
solchem falschen Druck hat solgends der ander
Druck auch nicht besser werden können/wiewol die¬
selben Drucker so sehr nicht zu verdenckm sind/weil
sie kein besser Exemplar gehabt.

Der jenige aber/so daselbstHieronymiBockS
Speisekammer/ vor Carrichters Werckgedruckt
und ausgegeben/ hätte auch wol verdienet / daß
ihm was anders wäre gethan worden/ daß er sich
unterstanden ein solches zu spielen/ und den Leu»
ten Habervor Gersten zu verkauften.

Weil ich denn nach oftmaligem Durchlesen
dieser Tmctaten unsers äurkori« Sinn zimlich
ergriffen / habe ich dadurch mehrem Theils ae<
mercket wie die Wörter heißen müssen / so verfäl¬
schet worden/und solche hoffentlich meist wieder zu
recht gemacht / deren corleirion ich andern durch
den Druck auch mittheilen wollen/weil aber den«
noch ich wol erachten können / daß mit solcher 6oi-.
i-eKi'on allein den einfaltigen Landleuten nicht
gnugsam möchte gedienet seyn/ angesehen unsers
.KutKorK Styl einem in seinen Schrifften un<
geübten noch zu kurtz und dunckel fallen möchte/
hab ich/nach meinem Begnff/eine Erläuterung
oder Schlüssel darüber gemacht und mit ang«<
hcnckt/ und damit auch dieses nicht noch zu kurtz
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vnddunckel / hab ich noch ein Wercklein c««n.
xonitt/ darin« die Namen der meisten msgemein
vorkommenden Kranckheiten nebenst ihren ge«
brauchlichsten Mitteln und Experimenten nach
dem Alphabet gestellet/ auch die Bereitungen der«
ftlben mit allen Handgriffen und Processen aufs
deutlichste und einfältigste vorgetragen werden/ da«
mit / wo deß ^.utnoi-K Mittel nicht zu haben stün¬
den/man andere llibltituiren/und ein jeder/ der
nur ein wenig mit Feuer und Gläsern umgehe«
tan / solche/in Mangel anderer/ welche profelllon
darauf machen / nachmachen/ und nachVor-
schrifft gebrauchen möge / so ich gleichfalls dem
Landmann zum besten diesen Schriften mit ange¬
hengt/ mit Bitte solches im Besten zu vermercken/
auch wer noch bessere Kemeäia und pr^p^rati«,-
ne« hat/ mir solche auch durch den Druck zukom¬
men zu lassen/ Massen ich von beydem gar viel
halte/ nemlich den Nechsten tteuhertzlg zu lehren/
und auch von ihm danckbarlich zu lernen.

Ich werde sonst noch aufCarrichters übrige
Tractaten/ die noch unpubliciret sind/ vertröstet/
erhaltt ich solche/will ich sie ebener Massen correH
herausgeben; soltm aber andere/ die sie auch haben/
solches unterdessen zu thun sich unterstehen / wollen
sie doch ermähnet seyn/ dahin zu sehen/daß solche
«Her andere ausgebende Schrifften mit besserer
QorreNion/als die meisten Drucker heutiges Tas
ges pflegen/ gedrucket werden mögen/ denn zu be<
klagen/daß so gar keine Aufsicht über solche Buch,
verdcrber ist / sondern ihnen alles ««gestrafft hinge«
htt / niemand bekümmert sich drum/ ob der Nächste
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für sein gut gerecht Geld/ auch gute gerechte Wah,
re überkomme / auf das Geld hat wol jeder gute
Acht/ und besihet jedes Stück/ daß nichtsFalsches
oder Ungangbares mit unterläufst / warum besihest
du Teuffelskind denn nicht auch eben so sorgfältig
alle ^mcklein und Theile/ was du deinem ^iech<
sien vor das Geld gibst/ sondern besibest von dem
Hingebende wolgarnichts/odergibst ihm oftwis«
sendlich ein Falsches/sey aber versichert/du werdest
niemand so sehr als dich selbst bttriegen/ denn dein
Nechster ist von deinem Fleisch und Gebein/ und
was du ihm thust/ das thust du dir und GOTT
selber / der dir deine Falschheit aus deinen Kopff
vergelte wird. Anreichend nun den Nutz dieser
Schriffttn/achte ich nicht nöhtig davon viel Wort
zu machen / sondern wer sie durchlieset/ wird den
Effect schon selber finden/ undGOtt zu dancken
verhoffendlich Ursach haben / daß er diesen redli¬
chen Landsmann erwecktt/uns seine Gaben in un,
serer Muttersprache fein kurtzundgut vorzutragen/
und nicht/wie andere mehrenchcils Gelehtte zu
thun/welche meinen/es wäre ihneeine grosseSckan«
de/wenn sie sollen Teutsch schreiben/ und möchte
man sie verdencke/ als ob sie nicht Lateinisch / Grie¬
chisch/Hebreisch und Arabisch verstünden/ wmn
sie nicht in solchenSprachenschriebcn/oderhatten
nicht viel^lirnorez gelesen / wenn sie derselben nicht
einen gantzen Haussen alleßi'rten / damit sie sich
nun wider beyderley Verdacht gerüst und berühmt
machen / so schreiben sie aus unterschiedlichen
Sprachen / als Griechisch / Arabisch / Chaldeisch/
Hebreisch/ und aus mancherley ^mnoribu5 allere

Hand
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Hand Texte zusammen in ein Buch/ damit man
sich über die so gar manigfaltige Gelehrtheit desto
mehr verwundern solle.

Aber wenn solch vielfaltiges Zusammenbetteln
solle ansehenlich und berühmt mache«/ so müsse ein
Bettelmann/der unzehliche Flecklein von allerhand
Tuch aus seinen Mantel gestickt/viel ansehnlicher
und hmlicher geachtet werden / als einer / der vom
besten Tuch/aus einem Stuck/ Mantel und Kleid
hac/ derer Meinung doch solche LapleiwScriben-
len nicht sind / sondern würden lieber ein einig
Stuck gutTuch nehmen/und dafür ein gantzHaus
voll von allerhand Lümplein fahrenlassen. !rßo
ist denn ihr Flickwerck auch / als eitel zusammen
gestoppelte Laplein/gargeringschätzig zu achten/ und
unserer Muttersprache weit nachzusetzen. Schliesst

also hiemit und verbleibe nach Göttlicher
Empfehlung zu deß Lesers

Dunsten.
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